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An das neue Jahr. 


Unbekannt mit dem, was du wirſt bringen, Reife, wenn des Fruͤhlings Blüthen fallen, 
Grußen wir dich heiter, neues Jahr, Warmer liebend, Alles ſchoͤn zur Frucht, 
Freudig hoffend, Manches wird gelingen, Troſt und Hülfe ſpende du vor Allen, 

s ſchon lange Wunſch des Herzens war, Wenn ein Bittender ſie bei dir ſucht, 
Gieb Gedeihen unſerm beſten Streben, Daß in keinem deiner Lebenstage 
Trenne nichts Geliebtes uns vom Leben. Je ein Herz verarme und verzage. 

Unſre Fluren ſchmuͤkke ſchoͤn im Lenze Kommt dein Herbſt mit ſeinem bunten Laube, 
Gern mit vollen Hoffnungsſaaten aus, Füll' die Scheu'r mit vollen Garben dg 
Unſerm Lieben winde Myrthenkranze, Reif dem Winzer freundlich feine Traube, 

Unſern Freuden duft' gen Blumenſtraus, x Sieh' in allen Vorrathskammern zu, 
Deine Sonne blick' auf die Gefilde, Daß die Nothdurft irgendwo nicht fehle, 84 
Wie ein Mutterauge, ſanft und milde. Keiner ſich mit Lebensſorgen quale. 3 


Deinem Winter ſage, daß er milder 
Als ſein hochbeſchneiter Bruder ſey, 
Und ſo mache alle Hoffnungsbilder 
Uns zur Wahrheit und das Leben frei, 
Daß in That und Glauben wir nie wanken, 
And dir einſt beim Abſchied herzlich danken. 


teur erſcheinen werde. 
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An die Zeitung s leſer. ER 


Mit dem heutigen Stücke dieſer Zeitung, beginnt das Ifte Quartal für das laufende Jahr. 


Wir erſuchen daher Diejenigen, 


welche darauf zu praͤnumeriren wunſchen, 


die Praͤnumerations⸗ 


Scheine entweder bei uns, oder wem es bequemer waͤre, bei 
dem Herrn C. Kliche, Reuſche-Straße No. 12. 


7 7 
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„A. Sauermann, Neumarkt No. 9. in der blühenden Aloe, 
J. L. Werner, Ohlauer-Straſie No. 28. im Zuckerrohr, 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfennige (mit 


Inbegriff des geſetzmaͤßigen Stempels) binnen 14 Tagen gefaͤlligſt in Empfang nehmen 
zu laſſen, weil alsdann die Praͤnumeration geſchloſſen wird und Abonnement auf einzelne Monate 


nicht ſtatt findet. 5 


5 Die Privilegirte Schleſiſche Zeitungs-Expedition. 


— Det EHER, nd 

Hannover, vom 22. December. — Die Wieder 
zuſammeukunft der am 19. März d. J. vertagten Ver 
ſammlung der Allgemeinen Stände des Königreichs, iſt 
von dem Koͤnigl. Cabinets-Miniſterio auf deu Aften 
Februar k. J. feſtgeſetzt worden. 

Zu Emden iſt am 17ten d. M. in einem Abends 
Gottesdienſte, nach altem Herkommen, fuͤr die glück— 
liche Ruͤckkehr der diesjährigen Heringsflotte, ſo wie 
fuͤr den Ausfall des Fanges, dem Allerhoͤchſten der 
Dank dargebracht worden. Der von 24 Buiſen und 
3 Jaͤgerſchiffen angebrachte Fang, beſteht in 223 Laſten 
10% Tonnen Hering, etwa 127 Laſten weniger als 
voriges Jahr, wo mit einer gleichen Anzahl Schiffe 
351 Laſten Hering gefangen wurden. Dieſemnach iſt 
der diesjährige Fang weniger als mittelmaͤßig "ausge; 


falleu, wovon der Grund in der unbeſtaͤndigen und 
ſtuͤrmiſchen Witterung des ganzen [Sommers und Herbſtes 


zu ſuchen iſt. 
ank Er De u. Y 


Paris, vom 1Tten December. — Was die 
Ernennung des Herrn Syrieys de Mayrinhac 
zum Direktor der allgemeinen Polizei und des 
Beamten⸗Perſonals im Miniſterium des Innern ans 
geht, fo glaubt die Gazette de France, daß die bes 
treffende Königliche Verordnung übermorgen im Monis 
Das gedachte Blatt bemerkt 
übrigens im Voraus, dieſe Ernennung werde den Bei 
fall aller Reyaliften, fo wie aller der Männer erhal 
ten, welche die Geradheit des Herzens, die Reinheit 
der Geſinnungen, und jenen politiſchen Muth zu wärs 
digen wuͤßten, der heutigen Tages ſo ſelten fen, in 
Frankreich aber bisher noch immer Anerkennung gefun⸗ 
den habe. Die Oppoſitions⸗Blaͤtter dagegen ſtellen 
bittere Betrachtungen uͤber jene Ernennung an. So 
äußert z. B. das Journal des Debate, es ſey nicht 
fuͤglich moͤglich, mit dem Geiſte einer Regierung, deren 
Grundſatz dahin gehe, die erſten Staatsämter nur den 


gewiegteſten Maͤnnern anzuvertrauen, offener ſein Spiel 
zu treiben. Der Courier frangais meint, die An⸗ 
ſtellung eines fo eifrigen Anhaͤngers des Herrn von 
Villele als Hrn. Syrieys de Mayrinhac, bekunde lau⸗ 
ter die wahren Geſinnungen des jetzigen Miniſteriums 
als deſſen Handlungen es nur immer vermocht haͤtten; 
die Kammer koͤnne ſich inzwiſchen zu dergleichen Wah⸗ 
len nur Gluͤck wuͤnſchen, denn ſie lerne daraus, was 
man von den politiſchen Glaubensbekenntniſſen einer 
ſcheinheiligen Verwaltung zu halten habe. Der Com 
ſtitutionnel kuͤndigt die Wiederanſtellung des Herrn 
Syrieys in folgenden Worten an: „Der Mann des 


innigſten Vertrauens der beklagenswerthen Verwaltung, 


der hartnackigſte Lobredner des Herrn von Villele, der 
Beamte, von dem die ‚berühmten Worte herruͤhren, 
daß der Ackerbau zu viel erzeuge, der Deputirte, der 
in der letzten Seſſion zur Ordnung verwieſen wurde, 
weil er geſagt, der Koͤnig habe in Frankreich viel 
Feinde, — Herr Syrieys de Mayrinhae mit einem 
Worte iſt zum Direktor im Miniſterium des Innern 
ernannt worden. Dadurch, daß Herr von Montbel, 
ein Freund und Nachahmer der Herren von Villele 
und von Corbiere, ſich ein Werkzeug dieſer Miniſter 
zugeſellte, beging er nach dem Dictionnaire de HAca- 
deinie eine conſequente Handlung, aber er machte 
einen conſeguenten “) Fehler nach dem Wörterbuche 
des Herrn Syrieys. 

Der Conſtitutionel euthaͤlt Folgendes: „Es ſcheint, 
daß die Miniſter ernſtlich geſonnen ſeyen, den Kam⸗ 


mern Trotz zu bieten. Dieſer Muth gefällt uns. Sie 


mögen nur eilen, die Kammern zuſammenzuberufen; es 
iſt die hoͤchſte Zeit; wenn fie noch länger zoͤgern, fo 
mochte man glauben, daß Furcht und Unſchluͤſſigkeit 
ſich aufs Neue ihrer bemaͤchtigt haͤtten, und der Ruf 
des Herrn von Poliguae koͤnnte hierunter leiden; er 


) Eine Aaſpielung darauf, daß Herr Syrieys de Mayrin⸗ 
hae ſich in einer der letzten Sitzungen der Kan mer 
faͤlſchlich des Wortes consequent (folgenrecht) für de 


consequence (Wichtig, erheblich) bediente. 
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ſelbſt muß wuͤnſchen, nach gerade zu wiſſen woran er 


iſt; und auch uns drängt es, endlich zu jenem offenen 


verfaſſungsmaͤßigen Miniſterium zu gelangen, das wir 
uns von den parlamentariſchen Debatten verſprechen 
duͤrfen.“ 
tikel ſey klar; Jedermann habe danach entweder fuͤr die 
Republik, oder fuͤr die Monarchie, Parthei ergrif— 
fen; es gebe keinen Mittelweg mehr; und die beiden 
Centra wuͤßten jetzt was ſie zu thun haͤtten. Der 
Conſtitutionel erwiedert hierauf: Es ſey gar keine Rede 
daron, zwiſchen der Republik und der Monarchie zu 
wählen, wohl aber ſich zwiſchen der verfaſſungsmaͤßigen 
und der abſoluten Monarchie, zwiſchen der geſetzlichen 
Ordnung und der Willkuͤhr, zwiſchen der Charte und 
der Congregation zu entſcheiden. „Es iſt merkwuͤr⸗ 
dig — fügt das gedachte Blatt hinzu — mit welcher 
Unverſchaͤmtheit einige ereditloſe und unpopulaire Un⸗ 
ruheſtifter täglich 30 Millionen Franzoſen verunglim; 
pfen, und die Monarchie dem uͤbrigen Europa als vom 
Volke bedroht darſtellen, waͤhrend dieſes Volk doch 
nichts weiter verlangt, als die Erfüllung der ihm ge⸗ 


machten Verheißungen.“ — Der Courier frangais 


wer 


äußert ſich in folgender Weiſe: „Aus einer Phraſe der 
Gazette muß man ſchließen, daß es die Abſicht der Mi⸗ 
uiiter ſey, die Deputirtenkammer aufzuloͤſen, falls ſich 
eine feindſelige Stimmung gegen ſie offenbaren ſollte. 
Vor allen Dingen bemerken wir, daß eine ſolche Maaß— 
regel völlig geſetzlich ſeyn würde; ſie gehoͤrt mit zu den 
Rechten der Krone; wenn das Miniſterium ſich ſonach 
darauf beſchraͤnkt, einen Aufruf an das Land zu erlaſ— 
ſen, und die Loͤſung der gegenwaͤrtigen Kriſe den auf 
geſetzlichem Wege zuſammenberufenen Waͤhlern anheim 
zu ſtellen, ſo kann Niemand etwas dagegen einzuwen—⸗ 
den haben. Will aber das Miniſterium ſich ernſtlich 
dem Urtheile des Landes unterwerfen? Verbirgt die 
augekuͤndigte Abſicht, die Kammer aufzuloͤſen, nicht viel⸗ 
mehr andere Plaͤne? Sollte nicht Herr v. Polignac 


ſich ſeine großen Coups, die heute vielleicht noch nicht 


hinlaͤnglich gerechtfertigt wären, bis zu jenem Zeitpunkte 
aufbewahren wollen? Verkuͤndigt man nicht jetzt ſchon 
laut, daß ein Miniſterium nach dem Wunſche des Koͤ— 


. nigs, Aufruͤhrern nicht nachgeben dürfe, und reiht man 
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ten muͤſſe? Unſerer Meynung nach hat die Drohung 


nicht in die Kategorie dieſer letztern die Waͤhler, falls 
dieſelben eine, den Intereſſen des Herrn v. Polignae 
widerſtrebende Kammer ernennen ſollten? Hieruͤber 
muß man ſich vorerſt deutlicher erklaͤren. Will das 
Miniſterium, im Falle einer Aufloͤſung der Kammer, 


ſich dem Geiſte und dem Urtheiſe der neuen Kammer 


unterwerfen, oder will es auf die fruͤhere Idee zuruck 
kommen, daß man die Monarchie um jeden Preis vet; 


einer Aufloͤſung keinen andern Zweck, als der jetzigen 
Kammer eine Art von Furcht einzujagen; ſollte aber 
das Miniſterium hierbei nicht feinen Abſichten ſchnur— 
ſtracks zuwider handeln? Je mehr eine Kammer dar⸗ 


3 — 


Die Gazeite de France meynt, dieſer Ar- 


auf gefaßt gemacht wird, daß ſie binnen Kurzem vor 
ihren natuͤrlichen Richtern erſcheinen ſolle, deſto mehr. 
Unabhaͤngigkeit legt ſie auch an den Tag, denn ſie er— 
wirbt ſich das Vertrauen der Wahl-Collegien nur durch 
eine gewiſſe Selbſtſtaͤndigkeit und durch die ſtrenge Con⸗ 
trollirung der Handlungen der Miniſter; man hat bier 


her noch immer die Bemerkung gemacht, daß die Kam⸗ 


mer ſich in demſelben Maaße dreiſter und unverhohle— 
ner uͤber die Verwaltung ausſprach, als ſie ſich ihrer 
Aufloͤſung naͤherte. Die Deputirten muͤſſen alsdann 
mit ihren Committenten Rechnung abhalten, und es 
ſcheint uns daher, daß das Miniſterium ſich irrt, wenn 
es glaubt, die Kammer dadurch folgſamer zu machen, 
daß es ihr mit einer Aufloͤſung droht.“ 

Das Journal des Debats enthält einen Aufſatz, 
worin es ſeine Anſicht dahin ausſpricht, daß aus dem 
Chaos der gegenwärtigen politiſchen Lage Frankreichs, 
zwei unbeſtreitbare Wahrheiten hervorleuchteten, naͤm— 
lich: 1) daß die Anwendung von Staatsſtreichen, ſelbſt 
als ein eventuelles Huͤlfsmittel, dem Koͤnige nie in den 
Sinn gekommen ſey; und 2) daß dem Miniſterium 
uͤber kurz oder lang zu ſeiner Erhaltung kein anderer 
Ausweg uͤbrig bleibe, als eben die Anwendung ſolcher 
Gewaltſchritte. Die Gazette de France bemerkt 
hierauf, es ſey abgeſchmackt, den Miniſtern den Wunſch 
nach Staatsſtreichen beizumeſſen und der Ausführung 
dieſes Wunſches den Willen des Koͤnigs entgegenzu⸗ 
ſtellen; denn von zwei Dingen eins: entweder würden 
die Miniſter, wenn ſie ſaͤhen, daß ſie ihrem Syſteme 
keinen Eingang verſchaffen koͤnnten, ſich zurückziehen, 
oder der Koͤnig wuͤrde, wenn er ſaͤhe, daß die Miniſter 
feinen Abſichten zuwider handelten, ſie entlaſſen. Ans 
zunehmen, daß der Koͤnig die Depoſitarien ſeiner Macht 
behalte, ungeachtet dieſe beftändig gegen die Charte 
conſpirirten, heiße ſonach nichts anders, als gegen das 
Koͤnigthum ſelbſt den gehäffigften Argwohn naͤhren, 
und das Jourg al des’ Debats verfehle daher ganz und 
gar den von ihm beabſichtigten Zweck, dem Monarchen 
feine Rathgeber verdächtig zu machen. : 1 0 

Nach einem neuen, ſtatiſtiſchen Berichte des Präs 
festen des Seinn » Departements, befanden ſich im 
Leihhauſe zu Paris im Jahr 1826, 1,200,104 Pfaͤn⸗ 
der, auf welche 24,521,127 Fr. dargeliehen wurden. 
Ausgeloͤßt wurden 1,124,221 Effeeten um 21,569,437 Fr. 
Es blieben daher in dem Leihhauſe 75,883 verpfaͤndete 
Gegenſtände und in feinen Caſſen 2,151,320 Fr. zuruͤck. 
Da es auf dem Leihhauſe Sitte iſt, nur Vorſchuͤſſe 
ungefaͤhr vom vierten Theil des Werthes der Pfaͤnder 
zu machen, fo dürften. tiefe 75,883 Effeeten, auf 
welche beinahe drei Millionen geliehen wurden, einen 
Werth von zwoͤlf Millionen Fr. darſtellen. Rechnet 
man, daß den Eigenthuͤmern nach Abzug der Ver— 
kaufskoſten und dergl. die Hälfte von den zwölf Millio⸗ 
nen zuruͤckgegeben würde, fo folgt, daß jahrlich auf 


dieſe Weiſe wenigſtens ſechs Millionen von der unbe— 5 


x 
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hervorbringt, 
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mittelſten Klaſſe der Geſellſchaft erhoben werden. Un⸗ 
abhängig von dieſen ſechs Millionen, die für die uns 
gluͤcklichen Entleiher unwiederbringlich verloren find, 
muß man auch die Zinſen der 24,521,137 Fr., die 
das Leihhaus darleiht, zu 12 vom Hundert, in An⸗ 
ſchlag bringen, ſie betragen 2,942,536 Fr., nicht viel 
weniger alſo als noch weitere 3 Millionen, die, zu 
den obigen hinzugefuͤgt, deinahe eine Summe von neun 
Millionen Franken betragen. Wenn neun Millionen 
auf 437,500 Einwohner, die Haͤlfte der Volkszahl 
von Paris vertheilt werden, kommen auf den Kopf 
20 Frs. 20 Cent. In einer aus vier Perfonen bes 
ſtehenden Familie, iſt die Durchſchnitts-Summe daher 
gegen 80 Franken. Der Univerſel macht zu obigen 


Notizen die Bemerkung: Welche Summe, großer Gott! 


für eine Familie, die nicht oder kaum ihr nothduͤrfti⸗ 
ges, tägliches Auskommen hat. Unterdeffen hört man 
immer ſagen, und hat in vieler Hinſicht auch Recht, 
daß das Leihhaus zum Vortheil der Armen ſey. Es 
iſt durchaus unſere Meinung nicht, dieſes Inſtitut 
anzugreifen, das des Guten ohne Zweifel ſehr viel 
und deſſen Gewinnſte großen Theiles 
Wohlthaͤtigkeits⸗Anſtalten zufließen. Wäre es aber un 
möglich, ein Mittel zu finden, daſſelbe noch nuͤtzlicher 
zu machen, theils, indem man den Zinsfuß der dar⸗ 
geliehenen Summe verminderte, ein Zinsfuß der noch 
ganz wucheriſch iſt, theils, indem man die nicht er⸗ 
neuerten Pfandſcheine nicht ſo fruͤh fuͤr verfallen erklaͤrte? 

Die niederländifihen Angelegenheiten werden von un 
ſern Blättern. weitlaͤuſig beſprochen. Eine bemerkens⸗ 
werthe Erſcheinung iſt, daß die Quotidienne und die 
Gazette ſich für die belgiſchen Liberalen erklären, weil 
ſie mit der katholiſchen Parthei im Einverſtaͤndniſſe 
handeln, woraus alſo erhellt, daß dieſe Blaͤtter das Koͤ⸗ 
nigthum auch nur, wenn es mit dem Katholicismus 
in Uebereinſtimmung ſteht, vertheidigen! Der Meſ— 
ſager äußert, in einem weitläufigen Artikel, daß 
alle jetzigen Verlegenheiten der niederlaͤndiſchen Regie⸗ 
rung davon herrühren, daß fie nicht aufrichtig conſtitu⸗ 
tionell zu Werke gegangen ſey, und mehr geſucht habe, 
dem Despotismus eine liberale Huͤlle zu geben. „Die 
Gewalt, ſagt er, wird ſo lange nicht ihrer Beſtimmung 
auf Erden entſprechen, als ſie den Wuͤnſchen der Voͤl— 
ker nicht zuvorkommen, ſondern ſich den Reklamationen 
verletzter Intereſſen ausſetzen wird. Durch dieſe Art 
die nothwendigen Forderungen der Zeit nur dann zu 
beruͤckſichtigen, wenn man dazu genöthige wird und die 
letzten Verſchanzungen durch die allgemeine Unzufrieden⸗ 
heit erzwungen ſind, verliert der Regent ſein Anſehen 
als Freund, Vormund und Vater, wird dagegen feind— 
lich, tyranniſch, verhaßt. Er erweckt den Unwillen des 
Volkes und führt den Ts gefaͤhrlichen Augenblick herbei, 
wo die Partheien ſich uͤber das Geheimniß ihrer gegen⸗ 
ſeitigen Staͤrke befragen. Der Haß der Revolutionen 
ſollte die Regierungen bewegen, die Grundlagen der 


Freiheit zu erweitern.“ Der Courier francais ſpricht 
in demſelben Sinne und ſucht beſonders darzuchun, 
wie verblendet eine Regierung ſeyn muß, die in dem 
Augenblicke einer ſolchen Kriſis die Preßfreiheit ans 
greift; das heiße muthwillig dem offenen Abgrunde 
zueilen. (Fr. u. Kr.⸗Cour.) 

Der hieſige Verein fuͤr die Befoͤrderung des Elemen⸗ 
tar⸗Unterrichts, hat von dem Grafen Capodiſtrias ein 
Schreiben erhalten, in welchem der Praͤſident die Hoff⸗ 
nung ausſpricht, daß Griechenland in Kurzem wenigſtens 
150 Schulen zaͤhlen werde, in deren jeder 150 bis 
200 Kinder Unterricht erhalten ſollen. Dieſe Zahl ſey 
nicht übertrieben, da in Griechenland die Menge der 
Kinder im Verhaͤltniß zu der Anzahl der Greiſe und 
Erwachſenen ohne Beiſpiel in der Statiſtik ſey. 

Im Norddepartement iſt ein 14jaͤhriger Knabe zu 
zwanzigjähriger Gefaͤngnißſtrafe und nachheriger zwan⸗ 
zigjaͤhriger Aufſicht der Obrigkeit verurtheilt worden, 
weil er ein Maͤdchen von 6 Jahren mit einer Schnur 
erdroſſelt hatte, um ihr 12 Sgr. abzunehmen, die er 
noch an demſelben Tage mit Naͤſchereien durchbrachte. 

Eine der Diligencen der Lafitte-Caillardſchen Unter: 
nehmung, iſt in dieſen Tagen in der Gegend von Dreux 
von Naͤubern augehalten worden. Der Schirrmeiſter 
lieferte, aller Drohungen ungeachtet, die Schluͤſſel 
des Geldkaſtens nicht aus: die Paſſagiere wurden im 
deß gepluͤndert. 


Engl an d. 
London, vom 17ten December. — Das 
Mornig-Jourral ſagt: „Dem Verlauten nach ver 
hehlt Herr Huskiſſon es ſeinen Freunden nicht, daß 
er mit dem Herzoge von Wellington Friede geſchloſſen 
habe, und obgleich man nicht der Meinung iſt, daß er 
wieder ins Cabinet treten werde, ſo behaupten ſeine 


Freunde dennoch, daß er zu gewiſſen in der naͤchſten 


Parlamentsſitzung zu machenden Vorſchlaͤge der Regie 
rung, ſeine Zuſtimmung zu geben gedenke. Auch will 
man mit mehr Sicherheit als bisher wiſſen, daß Hr. 
Peel von der Regierung ausſcheide.“ 

Der Atlas ſagt: „Vielerlei Gerüchte von Minifters 
Wechſelu haben in der letzten Zeit die Aufmerkſamkeit 
unſerer Zeitungen beſchaͤftigt; es ſcheint jedoch nicht, 
daß auf die Wahrheit derſelben viel zu geben fey. Es 
war namentlich der Umſtand, daß der Koͤnig im Wind⸗ 
ſor-Parke einen Wohnſitz für den Herzog v. Cumber⸗ 
land kaufte, was zu ſo vielen Vermuthungen die Veran⸗ 
laſſung gab; die allbekannte herzliche Zuneigung, welche 
die beiden Koͤnigl. Bruͤder gegen einander hegen, fuͤhrte 
zu allerlei Schluͤſſen über die Natur der muthmaßlich 
vorzunehmenden Veränderungen. Einige unſerer Tas 


gesblätter haben zwar etwas undeutlich auf eine Miß⸗ 
helligkeit angeſpielt, die zwiſchen dem erſten Miniſter 
und ſeinem Koͤnigl. Heren obwalten ſoll; nichts Authen⸗ 
tiſches iſt jedoch bekannt geworden, woraus mit Wahr⸗ 


. 


ſcheinlichkeit zu ſchließen ware, daß das fernere Bekr- 
hen der gegenwärtigen Verwaltung gefährdet ſey. Wer 
koͤnnen auch in ſofern die Zweifel, welche uͤber den 
eigentlichen Grund jener Mißhelligkeit im Schwunge 
waren, beſeitigen, als wir, auf die beſte Autorität ges 
ſtuͤtt, unferen Leſern ſagen koͤnnen, daß die Spannung 
von einer Meinungs Verfchiedenheit herruͤhrte, die 
hoͤheren Oets uͤber die Ausuͤbung eines gewiſſen, mili— 
tairiſchen Patronates gehegt wurde; keiuesweges können 
wir jedoch hinzufuͤgen, daß daraus eventuell Folgen 
ernſter Art hervorgehen dürften. Es iſt indeſſen nicht 
ſehr wahrſcheinlich, daß ein Cabinet, welches bisher den 
unbeſchränkten Beifall Seiner Majeſtaͤt hatte, wegen 
eines geringfügigen Grundes aufgelöft werden ſollte; 
wiewohl auch die Geſchichte fruͤherer Verwaltungen 
noch merkwuͤrdigere Beiſpiele mlniſterieller Unfälle auf: 
zuweilen hat, und oft Dinge eingetreten find, die noch 
ſeltſamer waren, als eine völlige Veränderung der 
Männer ſowohl, als der Maaßregeln der Verwaltung 
ſeyn wuͤrde. Die Zartheit des Gegenſtandes haͤlt uns 
zurück, alles das zu ſagen, was wir wiſſen; inzwiſchen 
hoffen wir, man werde unſer Stillſchweigen nicht ſo 
auslegen, als betreffe es die Frage, ob das Cobinet ber 
ſtehen werde oder nicht; denn wir koͤnnen auf das Be⸗ 
ſtimmteſte verſichern, daß dies eine Materie iſt, welche 
bisher noch gar nicht in Erwaͤgung gezogen worden.“ 


Im Globe heißt es: „Die Empoͤrung des General 
Cordova in Columbien ſcheint nicht von großer Be— 
deutung zu ſeyn. Merkwuͤrdig bleibt es aber, wie in 
dieſem Lande, eben ſo wie in den meiſten anderen 
Suͤd⸗Amerikaniſchen Staaten, ein Complott und ein 
Aufruhr immer dem anderen folgt. Beſonders aber 
iſt es Columbien, wo dſe Maͤnner vom größten Anz 
fehen an den verfchiedenen Empoͤrungs⸗Plaͤnen nach 
einander Theil genommen haben. Ohne der erſten 
Zeit der Unabhaͤngigkeit zu gedenken, ſehen wir zunaͤchſt 
im Jahre 1826 den General Paez die Fahne des Auf 
ruhrs gegen die Central⸗Regierung erheben, und faſt 
alle Departements der Republik Erklärungen abgebend, 
die dem Prineip der Staats⸗Einigkeit geradezu wider— 
ſprachen. Nachdem Bolivar dieſen Aufſtand beruhigt 
hat, finden wir eine Rebellion oder auch nur ein vor⸗ 
gebliches Complott des Vice-Praͤſidenten Santander ge⸗ 
gen den Libertador. Darauf folgte die Verſchwoͤrung 
des Admiral Padilla und ſeiner Genoſſen in Cartha⸗ 
gena. Alsdann kam der Verſuch, den Praͤſidenten in 
Bogota zu ermorden, worin ſehr viele Offieiere von 
hohem Range verwickelt waren. Hierauf fanden die 
Inſurrectionen in Popayan und Paſto ſtatt. Bald 
nachher wurde Guayaquil von Columbieu getrennt; 
doch wurde dies zum größten Theile der auslaͤndiſchen 
Gewalt beigemeſſen. Zuletzt ereignete ſich nun die Em; 
poͤrung des General Cordova, deſſelben, der in der 
entſcheidenden Schlacht bei Ayacucho, nach der Erzaͤh⸗ 
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lung des General Miller, vor der Linie der Columbi⸗ 
ſchen Infanterie ſtehend, ihr zurief: „„Adebante, 
paso de vencedores!““— Vorwärts, im Sieger⸗ 
ſchritt! — und der wenn wir nicht irren, zur Zeit der 
Ver ſchwoͤrung in Bogota ungemein unzufrieden daruͤber 
war, baß Bolivar nicht größere Strenge gegen die 
Ver ſchwoͤrer ausübte, General Cordova iſt immer als 
ein Mann von Verdienſten geſchaͤtzt worden, und wie⸗ 
wohl ſich weder aus ſeinem, noch aus dem Charakter 
aller fauͤheren Verſchwoͤrer nachweiſen laͤßt, daß fie 
nicht ſaͤmmtlich nnruhige grundſatzloſe Menſchen ſind, 
ſo muͤſſen wir doch auch „geſtehen, daß wir bei einer 
ſolchen Entfernung vom Schauplatze jener Ereigniſſe 
nicht zu beurtheilen vermoͤgen, ob dieſe wiederholten 
Verſchwoͤrungen Beweiſe davon find, daß es Bolivar 
allein ſey, welcher das Land vor Anarchie ſchuͤtzt, oder 
davon, daß eben ſeine Maaßregeln die Freunde ihres 
Vaterlandes zu dergleichen Verſchwoͤrungs-Plaͤnen ger 
neigt macht. — Unſere Meynung geht indeſſen dahin, 
daß eine ſtarke Regierung, wie die des Bolivar noth⸗ 
wendig iſt, um den Friedeu in einem Lande zu erhals 
ten, wo die Maſſe des Volkes ſich in einem ſolchen 
Bildungs⸗Juſtande befindet und die Entfernung des Re⸗ 
gierungs⸗Sitzes von den Provinzen ſo groß iſt, daß 
wir kaum hoffen dürfen, die Einwohner koͤnnen dies 
jenige Art von Controlle führen, die zu einem guten 
Repraͤſentativ⸗Syſteme nothwendig iſt, — wenn ſich 
überhaupt hier ein ſolches Syſtem halten kann. Was 
aus Suͤd⸗Amerika einmal wird, das laͤßt ſich vorläufig 
noch immer nicht beſtimmen, beſonders, weil uns die 
Geſchichte noch kein Beiſpiel davon gegeben hat, wie 
in einem unter gleichen Umſtaͤnden ſich befindenden 
Lande, Civiliſation und Freiheit vorgeſchritten ſind. 
Bis jetzt haben die neuen Staaten in Denjenigen, die 
es gut mit ihnen meinen, nichts als immer neue Hoff 
nungen und eine beſtaͤndige Folge getäufchter Erwartung 
gen erregt.“ 

In der Sunday: Times heißt es: „Marquis 
von Hertford hat mit der Franzoͤſiſchen Regierung darum 
in Unterhandlung geſtanden, ihr fein Haus in Picas 
dilly als Hötel, für den Franzoͤſiſchen Botſchafter zu 
überlaſſen. Der Marquis wollte jedoch nur einen Con— 
tract auf mindeſtens 21 Jahre eingehen, was die Fran⸗ 
zoͤſſche Regierung ablehnte, weil binnen einer ſo langen 
Periode Umſtaͤnde eintreten koͤnnen, die ihr das Hötel 
uͤberfluͤſſig machen. 

Die Gemahlin und die Familie des Amerikaniſchen 
Geſandten Hrn. Louis M. Lane, ſind nach einer ſchnellen 
Ueberfahrt im Paketboot „Cambria“ von Nevs York 
hier angekommen. 

Der Courier macht zu dem (neulich erwähnten) 
Beſchluß der Mexikaniſchen Regierung, durch welchen 
die Sklaverei im ganzen Umfange der Republik abge⸗ 
ſchafft wird, unter anderem folgende Bemerkungen: 
„Richtiger waͤre es geweſen, wenn der Beſchluß nicht 


derſelbe Fall findet, 


und Geld in Ueberfluß vorhanden. 
vom dortigen Sherif veranſtaltete Verkäufe öffentlicher 
“Ländereien nachtheilige Folgen gehabt, und den Werth 


a 


nur von etwa noch vorhande⸗ 
nen Spuren derſelben geſprochen haͤtte, da es ſchwer 


ſeyn duͤrfte in Mexiko irgend eine Klaſſe oder bedeu⸗ 


tende Anzahl von Perſonen nachzuweiſen, die man zur 
Arbeit zwingen koͤnnte. In den Bergwerken iſt und 
war, ſelbſt zu Zeiten der Spanier die Arbeit freiwillig; 
ſo viel wir wiſſen, auf dem 
flachen Lande ſtatt, und in allen Städten, mit Aus⸗ 
nahme einiger wenigen Fabriken, wo man ſich noth⸗ 
gedrungen geſehen hat, die Arbeiter zu anhaltender 


Thaͤtigkeit zu zwingen. Unſerer Meinung nach iſt da⸗ 


her dieſer Beſchluß der Mexikaniſchen Regierung mehr 
auf den Schein berechnet und hauptſuͤchlich zu dem 
Zweck erlaſſen worden, um ſich gelobt zu ſehen. Waͤre 
es anders und die Zahl der wirklichen Sklaven groͤßer 
geweſen, fo hätte die Merikanifche Regierung noth⸗ 
wendigerweiſe vor Erlaſſung eines ſolchen Beſchluſſes 
für Entſchaͤdigung ihrer Herren ſorgen muͤſſen, in der 
Art, wie die Vertheidiger der Abſchaffung der Skla⸗ 


verei in unſeren Zucker⸗Colonieen es in Hinſicht unſerer 
Pflanzer vorgeſchlagen haben.“ 


Nach den letzten Berichten aus Buenos-⸗Ayres hatte 


dort die Parthei der Foͤderaliſten die voͤllige Oberhand 


gewonnen. General Lavale und alle zur Parthei der 
ſogeuannten Unitarier gehörenden Chefs follen, jedoch 
auf eine gewiſſermaßen ehrenvolle Art, des Landes 
verwieſen ſeyn. Der neuen Regierung mangelt es 
uͤbrigens, wie es in den Berichten heißt, an Geld 
und an Kredit. 

Nach Berichten aus Sydney bis zum 5. Juli war 
die Ausſicht fuͤr die diesjaͤhrige Erndte ſehr guͤnſtig 
Dagegen hatten 


derſelben ſehr herunter gebracht; unter Anderem waren 
2000 Aeres Land zu nicht mehr als 100 Pfd. Sterl. 
verkauft worden. Lebensmittel waren in Sydney ſehr 


billig, dagegen aber Häufer ſehr theuer und Haus⸗ 


miethen dreimal hoͤher als in London. In Van 
Diemens Land iſt die zu Ende Juni von Seiten der 
Engliſchen Regierung getroffene Maaßregel zur Befoͤr⸗ 
derung der Fabrikation von Ruͤboͤl, nämlich die Herab⸗ 
ſetzung des bisher in England ſtattgefundenen Einfuhr⸗ 
Zolles auf dieſen Artikel, von ſehr gutem Erfolge ger 
weſen. Die Kaffern waren ſehr unruhig und hatten 
ſich betaͤchtliche Diebſtaͤhle an Vieh und Pferden zu 
Schulden kommen laſſen. Auch war ein Geruͤcht in 
Umlauf, daß fie einen Angriff auf die Colonie beab— 
ſichtigten; es fand indeſſen nicht viel Glauben. 


R u fla n d. 


St. Petersburg, vom 16ten December. — 


Die von dem Miniſterium des Innern herausgegebene 


Zeitſchrift enthält in ihrem neueſten Heft eine Weber; 
ſicht der auf den letzten Meſſen in Irbit, Charkoff, 
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von Sklaverei, fondegn 


Berditſcheff, Karſun (Simbirsk) und Rommy (Pul⸗ 
tawa) gemachten Geſchaͤfte. Auf allen genannten 
Meſſen waren zuſammen an Waaren fuͤr den Betrag 
von ohngefähr 40 Millionen Rubel Banknoten vorrä⸗ 
thig, von denen fuͤr ohngefähr 23 Millionen perkauft 
worden ſind. Der ſtaͤrkſte Verkauf fand in Irbit ſtatt, 
wo er mehr als 7 Millionen Rubel betrug und der 
geringſte in Karſun, wo nur fuͤr ohngefaͤhr 1 Million 
verkauft wurde. An ruſſiſchen Baumwollen-Fabrikaten 


wurden uͤber 5 Millionen, und an Pferden uͤber eine 


Million an Werth abgeſetzt. a 

Am 12ten vorigen Monats iſt von Orenburg eine 
Karavane von 848 Kameelen mit einem Waarenbe⸗ 
trage von gegen 700,000 Rubel nach China abge⸗ 
gangen. 5 ; 
Am zten diefes Monats wurde der Narva Strom, 
am 5ten die Rheede von Hapſal und am Sten die 
Duͤna bei Riga nebſt ihrer Muͤndung mit Eis belegt 
und damit an allen drei Orten die diesjährige Schiff⸗ 
fahrt geſchloſſen. 

„Wenn man,“ heißt es in einem Schreiben aus 
Aſtrachan, „eine Vergleichung des gegenwaͤrtigen Gangs 
des Handels mit Afien, nach den verſchiedenen Zweigen 
deſſelben, anſtellt, ſo laͤßt ſich mit Sicherheit behaupten, 
daß er ſich zum Vortheil unſerer Fabriken und Manu⸗ 
facturen geſtaltet; denn es werden uns vorzugsweiſe 
rohe Stoffe aus Aſien zugeführt, die bei uns in Fa⸗ 
brikate verwandelt, bereits in den benachbarten Ländern 
dieſes Welttheils vortheilhaften Abſatz gewinnen. Ohne 
des guten Vertriebes unſerer Fabrikate in den Reſiden⸗ 
zen und den Gonvernements des Innern zu gedenken, 
kann man doch nicht unterlaſſen, dasjenige anzufuͤhren, 
was in unſerer Stadt, einem Gränzorte, in dieſer 
Ruͤckſicht vorgeht. Die Kauflaͤden der Perſer und an⸗ 
derer Aſiaten waren unlaͤngſt noch mit ihren Landes: 
waaren angefuͤllt, deren Gebrauch hier allgemein ſtatt 
fand; jetzt find aus allen Läden die Afiatiichen Waaren 
verſchwunden, und es werden ruſſiſche Fabrikate in den/ 
ſelben feilgeboten. Beſonders iſt von der Meſſe in 
Niſchney⸗Nowgorod, eine Menge der beſten ruſſiſchen 
Fabrikate hierher gebracht worden, die durch ihre Voll⸗ 
endung die Aſiatiſchen verdraͤngen, fuͤr welche bisher 
die Einwohner unſerer Stadt, — mit Einſchluß der 
Fremden, 60,000, — eine Vorliebe hatten.“ 


Mi. s ee 
(Aus den Schleſiſchen Provinzialblättern, December.) 
Den 18. December hielt die Schleſiſche Geſellſchaft fuͤr 
vaterländifche Kultur in Breslau, unter dem Vorſitz 
ihres Praͤſidenten, Freiherrn v. Stein ihre gewoͤhn⸗ 
liche allgemeine Jahres-Verſammlung. Vor einer zahl- 
reichen Verſammlung ſprach Prof. Dr. Lichtenftädt, als 
Mitglied des Direktorii, freundliche Worte der Exinne⸗ 


rung an die ausgezeichnetſten, im laufenden Jahre ver⸗ 


* 


berathen. 


Steigen begriffen. 
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ſtorbenen Mitglieder aus. Dieſe intereſſante Rede wird 


im Februarſtuͤcke, bis wohin fie aus Mangel an Raum 
nur ungern hat zurückgelegt werden muͤſſen, in den 
Provinzialblaͤttern erſcheinen. Dann trug der General 
Seeretair, Geh. Med. Rath Dr. Wendt die Reſultate 
der diesjährigen Wirkſamkeit der Geſellſchaft vor, welche 
zwar theils durch Tod, theils durch freiwilligen Abgang 
34 einheimiſche und auswaͤrtige Mitglieder verloren, 
ſich dagegen wieder dutch den Zutritt von 61 einhei⸗ 
miſcher und auswärtiger neuaufgenommener Mitglieder 
reichlich ergaͤnzt hatte, ſo daß die Geſellſchaße gegenwaͤr⸗ 
tig aus 176 einheimiſchen und aus 138 auswärtigen, 
zuſammen aus 314 Mitgliedern, außerdem aus 134 
Ehrenmitgliedern und 90 correſpondirenden Mitgliedern 
beſteht. Unter den letztern wurden die Namen mehre— 
rer Militairs genannt, deren Chef, der General 
Graf von Zieten, ebenfalls der Geſellſchaft als 
Mitglied angehoͤrt. Die neuen Sectionen fuͤr die ver⸗ 
ſchiedenen wiſſenſchaftlichen Faͤcher haben im Laufe des 
Jahres in ihren 142 ordentlichen monatlichen Sitzun⸗ 
gen ſowohl, als in ihren außerordentlichen Conferenzen 
eine große Menge einzelner Vorträge zum, Gegenſtand 
ihrer Berathung und Forſchung gemacht. Eine neu 
ſich bildende Section zu Befoͤrderung der theoretiſchen 
Kenntniß der Muſik und der augemeſſenen Ausübung 
derſelben hat die Grundfäge ihrer Conſtitution bereits 
Andere weſentliche Veränderungen find in 
der innern Einrichtung der Geſellſchaft nicht eingetre⸗ 
ten. Die von der Kunſtſection veranſtalteten Gemälde, 
Ausſtellungen werden, um Kolliſionen mit der Ausſtel⸗ 
lung in Berlin zu vermeiden, kuͤnftig nur um das zweite 
Jahr und zwar in demjenigen ſtattfinden, wo keine 
Ausſtellung in Berlin abgehalten wird. Die Samm— 
lungen der Geſellſchaft und die Bibliothek ſind vielfach 
bereichert und ſyſtematiſch geordnet worden. Die tech⸗ 
niſche Section hat ſich durch eine Unterſtuͤtzung des 
Koͤnigl. Miniſterii des Innern von 400 Nthlr. einen 
Apparat zu chemiſch⸗techniſchen Verſuchen anſchaffen 
koͤnnen, welcher bei den an mehrere hieſige Handwerks— 


meiſter zu haltenden Vorträgen benutzt werden wird. 


Am Ende der Verſammlung ward die Wahl der Mit: 
glieder des Direktorii vollzogen, in Folge welcher die 
bisherigen Mitglieder, in voller Anerkennung ihrer nuͤtz⸗ 
lichen, mit ſeltener Aufopferung ihrer Zeit und Kräfte 
der Geſellſchaft gewidmeten Thaͤtigkeit, aufs neue in 
ihren Aemtern beſtaͤtigt wurden. 


Eine Newyorker Zeitung giebt aus dem Tagebuche 
eines reiſenden Euglaͤnders eine Schilderung von der 
Stadt Newyork, aus welcher Nachſtehendes entlehnt 
iſt: „Newyork kann eine elegante Stadt genannt wers 
den; auf jeden Fall iſt fie munter, lebhaft und im 
Die Lage der Stadt, am Zufams 
menfluß des Hudſon und des Eaſt (Oft) Stromes und 
im Angeſicht einer ſchoͤnen neun engliſche Meilen lan— 


Zeit haben jedoch die 
Meynung des Publikums die Oberhand zu gewinnen. 
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gen und drei Meilen breiten Bay, iſt eben ſo reizend 
als bequem; zwei große Kanäle verbinden ſie mit dem 
Ocean, von dem ſie ohngefaͤhr 28 Meilen entfernt iſt, 
und obgleich noͤrdlicher belegen, findet man in ſtrengen 
Wintern nicht ſo viel Eis in ihrem Hafen, als in Phi⸗ 
ladelphia und Baltimore. Wenigſtens drei Achttheile 
der geſammten Einfuhr in die Vereinigten Staaten 
geht durch Newyork. Der Hudſon⸗Fluß, der 160 eug⸗ 
liſche Meilen weit von ſeiner Muͤndung ins Land hin⸗ 
ein die Wirkungen der Meeresfluth verſpuͤrt und feine 
Verbindung mit dem großen Weſt⸗ oder Erie- und dem 
Kanal des Champlain Sees, hat eine ſolche Ausdeh— 
nung des Handels von Newyork veranlaßt, daß die 
Eiferſucht der andern Staaten der Union erregt wurde. 
Seit zwei oder drei Jahren herrſchte eine wahre Sucht, 
Kanäle anzulegen, und es iſt wahrlich erſtaunenswerth, 
in welcher Ausdehnung dieſes Syſtem bisher betrieben 
wurde und noch immer betrieben wird. In der letzten 
Eiſenbahnen angefangen, in der 


Die Bevoͤlkerung von Newyork wird zu 180,000 an⸗ 
genommen, worunter man ohngefaͤhr 20,000 Fremde 
und eben ſo viel Schwarze oder Farbige rechnet. Der 
letzteren giebt es von allen Schattirungen; alle werden 
von den weißen Einwohnern mit Widerwillen geſehen 
und zu jedem Verbrechen faͤhig gehalten; ein Weißer, 
der mit ihnen in Verbindung ſteht, macht ſich gewiſſer⸗ 
maßen veraͤchtlich. Dem aͤußeren Anſcheine nach ſcheint 
dieſe Meynung zu den Vorurtheilen zu gehoͤren, da ſie 
ſich in Kleidung, Reinlichkeit und Sitten vor den nie⸗ 
drigen Klaſſen mancher großen Städte vortheilhaft aus⸗ 
zeichnen. Sie haben ſich faſt ganz das Fach der Dienſt⸗ 
boten angeeignet. Im Staate Newyork ſind ſie alle 
frei, und dennoch behandelt man ſie mit ſolcher Ver⸗ 
achtung, daß man ſie zur Vertheidigung des Landes 
nicht auffordert, weil, wie man ſagt, man ſich nicht 
auf ſie verlaſſen koͤnne. Die Wahlfreiheit iſt ihnen 
ebenfalls nicht zugeſtanden, aus Beſorgniß, daß ſie einen 
Repraͤſentanten von ihrer Farbe waͤhlen moͤchten, was 
man hei der niedrigen Bildungsſtufe, auf der dieſelben 
angeblich noch ſtehen, fuͤr ganz unzulaͤſſig hält. — Die 
Einwanderungen haben neuerdings ſehr bedeutend zu⸗ 
genommen; in einem einzigen Monate ſind in Newyork 
140 Schiffe mit 4100 Paſſagieren, meiſtens Englaͤn⸗ 
der, angelangt.“ l 


—. RT TRIERER, 

Aus Stockholm ſchreibt man: Mit wahrem Ver⸗ 
gungen zeigen wir an, daß die koſtbare Gemaͤldeſamm⸗ 
lung des Statthalters v. Gerdten, geſchaͤtzt auf 32,000 
Rehlr. Beo., das Schickſal nicht hat thellen duͤrfen, 
das leider! ſo viele andre in unſerm Lande betroffen, 
nämlich, ganz oder ſtuͤckweiſe die eine oder die andere 
im Auslande zu bereichern. Sie iſt von dem Kammer⸗ 
herrn Croneborg gekauft worden. Journalen.) Der 
Kammerher hat die Sammlung mit 28,000 Rthlr. 
Beo. bezahlt. . 2 


die Doller ohnmaͤchtig nieder. 


Fuhrweſen ſehr nuͤtzlich werden koͤnnte, 


* 


In der Nacht vom 5. auf den 6. Deebr. wurden 
dei Muͤhlhauſen in Frankreich, 14 Schleichhaͤndler, 


die mic Waaren beladen aus der Schweiz kamen, von 


den Mauthbeamten aufgeſpuͤrt und verfolgt. Ungeach⸗ 
tet der außerordentlichen Kälte durchwateten fie die Ill. 
und die Doller; allein einer von ihnen, von Muͤdig⸗ 
keit und Kälte erſchoͤpft, fiel beim erſten Schritt in 
i Die andern Schleich⸗ 
haͤndler ſchafften eilig ſeinen Ballen fort, ihn aber ließen 
fie ſterbend am Ufer liegen. Als die Mauth-Beamten 
herbeikamen, war der Ungluͤckliche bereits verſchieden. 


Man ſchreibt aus Berlin: Schon vor langerer Zeit 
iſt in den Zeitungen von einer neuen franz. Erfindung, 
einem Wagen mit einem Rade, auf welchen die franz. 


Regierung ein Patent ertheilt habe, die Rede gewe⸗ 


ſen. „Dieſer Wagen ſollte förmlich als Diligence ge 
brancht und zu 30 — 40 Perſonen eingerichtet wer⸗ 
den, von denen eine jede einen Eckplatz haben ſollte, 
den man ſo bequem einzurichten gedaͤchte, daß man 
ſelbſt bei dem ſchnellſten Fahren, mit groͤßter Bequem⸗ 
lichkeit im Wagen ſchreiben koͤnne. Das Behaͤltniß 
fuͤr das Gepaͤck werde zu beiden Seiten des Wagens 
angebracht ſeyn.“ Dieſe Nachricht hat einen unſerer 
Mitbuͤrger, den durch ſeine Leiſtungen im Fache der 
Phyſik und Mechanik nicht unbekannten, Herrn 
Faulſtich auf den Gedanken gebracht, einen Wagen 
dieſer Art zu conſtruiren. Nach reiflichem Nachdenken 
und langerer Beſchaͤftigung mit dieſer Idee, glaubte 
er dieſe ſo gereift, daß er ſie dem großen Verbeſſerer 
des deutſchen Poſtweſens, dem Hrn. General-Poſt⸗ 
meiſter v. Nagler Exc. vorlegte, mit dem Zuſatz, wie, 
feiner Anfiche nach, ein ſolcher Wagen auch dem Poſt⸗ 
der deutſche 
Erfinder deſſelben aber auch wohl eines Patents wuͤr⸗ 
dig ſeyn dürfte, etwas, dem jetzt, wo Hr. F. ſich in 
Berlin aufhaͤlt und zur Ausfuͤhrung der Idee bereit⸗ 
willige und in jeder Hinſicht dazu tuͤchtige Freunde ges 
funden hat, nichts mehr im Wege ſteht. Merkwuͤrdig 
bleibt die Erſcheinung, ſchon deshalb, weil dieſer ein⸗ 
raͤdrige Wagen, ungeachtet er, nach der gewohnten 
Vorſtellung von Fuhrwerk, ſchwankend und gefährlich 
erſcheint, mit der Einfachheit des Rades die bisherige 
Einrichtung eines Frachtkarrus oder Cabriolets verbin⸗ 
det, zugleich aber eine groͤßere Feſtigkeit und ungleich 
leichtere Beweglichkeit verſpricht, indem das einfache 
Rad es moͤglich macht, ſowohl gegen Wagenlaſt als 
Bodenwiderſtand das einfache Geſetz des Hebels in allen 
Theilen des Baues auf das vortheilhafteſte zu befolgen. 
Eine Betrachtung des Fuhrweſens überhaupt und der 
neuen Vereinfachung deſſelben insbeſondere, von Hrn. 
Faulſtich ſelbſt, wird nachſtens in Druck erſcheinen. 


1 
** 


Der in dem letzten Drittheil d. M. in gewaltiger 


Menge gefallene Schnee, hat nicht nur die Landſtraßen 


in allen Theilen der Provinz mehr oder weniger un 
wegſam und unfahrbar gemacht, ſondern auch, im Verein 
mit dem gleichzeitigen ſtarken Froſte, viele andere Um 
gluͤcksfaͤlle veranlaßt. 

So wurde am 24ſten d. M. Vormittags der Lohn⸗ 
kutſcher Prauſe, aus Habelſchwerdt, unweit Landeck auf 
einem einſpaͤnnigen Holzſchlitten erfroren gefunden. 
Das Pferd hatte bei dem heftigen Schneegeſtoͤber den 
Weg verfehlt, war aufs freie Feld gerathen und hatte 
zuletzt in dem tiefen Schnee, wie es ſcheint, nicht wei⸗ 
ter fortgekonnt. — Am 23ſten d. M. erfror der 60jäh⸗ 
rige reiſende Brauergeſelle Langer aus Jeſſen bei So 
rau auf dem Wege von Mauſchwitz nach Hermsdorf 
im Neiſſiſchen. — Am 27ſten erfroren auf dem Wege 
von Muͤnſterberg nach Patſchkau, der Leinwebergeſelle 
Bleſchke und der Tagearbeiter Dierich. Beide wurden 
nach Muͤnſterberg, ihrem Wohnorte, zuruͤckgebracht, wo⸗ 
ſelbſt alle möglichen Verſuche zu ihrer Wiederbelebung 
angeſtellt wurden. Der erſtere blieb todt, der letztere 


kam zwar wieder zum Leben, ſtarb aber ſchon 14 Stun⸗ 


den nachher. — An demſelben Tage fruͤh Morgens 
wurde bei dem Dorfe Groͤbſchen unweit Breslau im 
Fahrwege ein männlicher Leichnam gefunden. Bei nä⸗ 
herer Unterſuchung ergab ſich, daß es der Leichnam des 
Tagearbeiters Bartſch aus Breslau war. 


Meinen verehrten Goͤnnern, werthen Freunden und 
lieben Bekannten nah und fern wuͤnſche ich ein heitres 
Lebensjahr und empfehle mich und die Meinen zu fort 
dauerndem Wohlwollen und fernerer Freundſchaft. 

Breslau den 31. December 1829. 

Verwittwete Werner, geb. Brecht, Vor⸗ 
ſteherin der Brechtſchen Erziehungs⸗ und 
Unterrichtsanſtalt. 


Verlobungs Anzeige. 


Die Verlobung ſeiner beiden Toͤchter, Emma, mit 


Herrn Langer, Amtmann in Schwengfeld, und 
Bertha, mit Herrn Kaufmann Kattner in Nimptſch 
zeiget Verwandten und Freunden ergebenſt an. 
Toͤppliwoda den 28. December 1829. 
Lachmann, Pfarrer. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am 30. December des Nachts um % auf 
12 uhr gluͤcklich erfolgte Entbindung meiner Frau von 
einem geſunden Knaben zeige Verwandten und Freun⸗ 
den ergebenſt an. Breslau den 31. December 1829. 

Fr. A. Syring, Koͤnigl. Polizei⸗Commiſſarius. 


Beilage 


* 


— 


* 


— 


— 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Hugo, G. W., Jahrbuͤcher der Geſchichte von 
Amerika. (1492 bis 1829) gr. 8. Karlsruhe, br. 
20 Sgr. 
Kuͤwaſeg, L. von, Schlingenmuſter⸗Schule, 
oder kurze Anweiſung, wie man ſich auf eine 
leichte Art jeden beliebigen Schlingform ſelbſt zeich— 


nen kann, beſonders fuͤr Frauenzimmer. quer 4. 
Gräß. geh. 10 Sgr. 
Kotzebue, O. von, Neue Reiſe um die Welt, 
in den Jahren 1823 bis 26. 2 Bde. Mit zwei 
Kupfern und 3 Karten. gr. 8. Weimar. gebd. 
5 Rthlr. 3 Sgr. 


Dankſagung. 

Daß die Herern Banco-Director Filitz, Keller⸗ 
Paͤchter Friebe, Apotheker Reißmuͤller junior, 
Kaufmann Carl Auguſt Franke, Apotheker Krebs, 
Wein⸗Kaufmann C. F. Gottſchalk, Medieinalrath 
Dr. Ebers, vom Anfrage- und Adreß-Buͤreau im 
alten Rathhauſe, Rector Kluge zu Maria Magda⸗ 
lena, Kaufmann F. W. Scholz, Kaufmann Ferdinand 
Scholz, Schaffner Juͤttner, Profeſſor Doktor 


Benediet, Rendant Lindner, Kaufmann Saliee 


junior, Kaufmann Thun, Madame Thiem, Doktor 
Luͤdike, Gen. Superintendent Bobertag, Kaͤmme, 
rei⸗Kaſſtrer Kraul, Kammerherr Freiherr v. Foreade, 
Senſal Schreiber, Cantor Herrmann und Dias 
conus Rother, um ſich der Neujahrs- Gratulationen 
durch Herumſendung von Viſiten⸗Karten zu entledigen, 
die Armen-Caffe mit einem Geſchenk gütigft bedacht 
haben, ermangeln wir nicht, mit ergebenſter Dankſa⸗ 
gung hierdurch anzuzeigen. 
Breslau den 31ſten Decembee 1829. 
Die Armen ⸗ Direction. 


e 8 
Allen die Nicolai-Vorſtadt und deren Nähe bewoh⸗ 
nenden Herrn Officieren, getiv als auch inactiv, 
widme ich die ganz ergebenſte Anzeige, daß bei mir 
ſtets Rang⸗Logen-Billets, für den laufenden Monat 
geltend, zu dem für das Hohe Ofſicier-Corps der 


Garniſon ſtipulirten Abonnements-Preiſe zu haben find. 


Breslau den 31ſten December 1829. 
Schroͤter, Lieutenant und Rechnungsfuͤhrer, 
Nicolai⸗Vorſtadt, Lange-Gaſſe No. 7. 


Leih bibliothek. 
Daß die erſte Fortſetzung meines Cataloges, uͤber 
700 Baͤnde enthaltend, fertig iſt, beehre ich mich 
hiermit ergebenſt anzuzeigen und meine Leihbibliothek 


— 1 


Erklaͤrung. 

Allen ueinen verehrten Herren Kunden und Ab: 
nehmern, ſage ich für das mir bisher geſchenkte 
fo gütige Wohlwollen, meinen innigſten Dank, 
deſſen eingedenkt wird mein ſtetes Streben nur da⸗ 
hin gerichtet ſeyn, durch reelle pünktlich ſorgfaͤltige 
Ausführung jedes mir zu Theil werdenden Auftrags, 
mich dieſes Vorzuges immer wuͤrdiger zu machen. 


Es waͤre mir auch ſehr angenehm, wenn meine wer⸗ 


then Herren Kunden, in Faͤllen, wo Ihnen von 
andern billigere Offerten als von mir gemacht wur⸗ 
den, mir ſolches gefaͤlligſt anzuzeigen die Guͤte ha⸗ 
ben möchten. Da ich alle meine Waaren direct und 
aus den erſten Quellen! beziehe, ſo bin ich da⸗ 
durch in den Stand geſetzt, ſolche um einige Pro— 
cent billiger wie andere zu verkaufen. 
empfehle ich mich allen Geſchaͤftsfreunden, Goͤn⸗ 
nern und Freunden beim Jahreswechſel 
ganz ergebenſt 
Eduard Thamme. 
Oppeln den Iften Januar 1830. 


Karpfen Sa amen. 
Zweihundert Schock, zwei und dreijährig, von beſon⸗ 
ders gutem Wuchs, bietet das Domin. Poln. Hammer 
Trebnitzer Kreiſes, zum Verkauf an. 


— 


eee eee 


Doctor Schlitten zu verkaufen. $ 
Ein Wiener Batarden-Kaſten auf ſtandhaften mit $ 
$ Eijen beſchlagenen Schlitten-Kuffen für 55 Rthlr. $ 
§ Junkern-Straße No. 2. $ 


SSS ZZ DIADIII DIDI ADD 
Befannmadung. 
Einem hochgeehrten Publikum verfehle ich nicht hier— 
durch ergebenſt anzuzeigen, daß ich das 
Kaffee⸗ Haus . 


zum deutſchen Kaiſer 


vor dem Nicolai-Thore No. 13. uͤbernommen habe. 


Durch zweckmaͤßige Einrichtung und einer geſchmackvol⸗ 


len Beleuchtung, ſo wie auch einem vollſtaͤndigen 
Orcheſter, habe ich geſtrebt, meinen verehrten Gaͤſten 
den Aufenthalt bei mir angenehm zu machen und 
werde auch ferner eifrigſt bemuͤht ſeyn, ſowohl durch 
gute Speiſen und Getraͤnke, als auch durch puͤnktliche 
und freundliche Bedienung, Ihrem Verlangen ſchnell 
nachzukommen ſuchen. Bitte ergebenſt um gütigen 
Beſuch. Carl Sauer, 


Zugleich 


U * 


du empfehlen. H. Schlegel, Herrenſtraße Ro. 29. Coffetier im deutſchen Kaiſer. . 


Bart 
u 


Amtsrath 


A 


Se ee 


So eben erſchien bei Wilh. Gottl. Korn: 
Schleſiſche 


Provinzialblätter. 
7 1829. 


Zwoͤlftes Stuͤck. December. 
Preis: 5 Sgr. 
Inhalt. 


7 P 

neber Schleſiens Namen von Frh. von Lüttwig. 

5 N ee Berechnungen von Dr. Schön. 

Beſchluß. 

Aus dem Reiſetagebuche eines Schulmanns. 
„Biographie von Dr, Roſenberg von Scheibel. 
Wuüͤnſche, Anfragen u. Mittheilungen von provinziellem 

Intereſſe. 572 - 616 
Chronik. 


* 


572 
558 


a vw 


Literariſche Beilage 
zu Streit's Schleſiſchen Provinzial-Blaͤttern. 
Zwoͤlftes Stuͤck. December 1829. 
Preis 3 Sgr. 


Pag. 
Pflanzen ⸗ Geographie und fpeciele Floren. 529 
1) Flora Brasiliensis von Martius. 
2) Sturms Deutſchlands Flora. 
3 3) Linnaea von v. Schlechtendal. 
ö 4) Flora von Hoppe. 
50 Botaniſche Blatter von Eſchweiler . 
) Schweiggers Journal für Chemie und Phyſtk. 
Unterſuchungen im Gebiete der politiſchen Oekonomſe von 


Dr. Kaufmaun. i 540 
Theorie der Kalligraphie von Bog. 562 
De Pericle Thucydideo von Kuren. 566 
Rechtfertigung von Dr. Unterholzuer. 569 
Blattweiſer. 571 


- Shlefifde 
landwirthſchaftliche Monatsſchrift. 


In Verbindung 
mit mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben 
N vou 
Block, Cammerrath Plathner, 
und Prof. Dr. Weber. 


Auch im folgenden Jahre erſcheint dieſe Monats- 
ſchrift in nemlicher Form und innerer Einrichtung wie 
disher, in Heften, (wovon von nun an 4 einen Band 
ausmachen werden,) zu Anfang eines jeden Monats. 

Der ſo geringe Preis dieſesmal fuͤr 12 Hefte von 
3 Rehlr. Vorausbezahlung, bleibt derſelbe. Alle wohl 
loͤbliche Poſtaͤmter, die geehrten Befoͤrderer der Pros 
vinzialblaͤtter, wie alle Buchhandlungen nehmen ſort⸗ 
"während Praͤnumeration darauf an. 


Das fo eben ausgegebene üſte Heft — Januar — 
des 2ten Jahrgangs, enthält: 
I. Abhandlungen und Aufſätze S. 131. . 

1) Weber, zur Gefchichte der Gewinnung der feinen 
und edlen Wolle, des Wollhandels und der Woll⸗ 
preiſe im Jahr 1829. S. 1—27. 

8) Plathner, über die Egeln und die davon herkuͤh⸗ 
rende Krankheit bei den Schaafen ꝛc. S. 28—47 .. 

7) Zimmermann von Nehringen, über den Sin⸗ 
fluß des Traͤnkens der Schaafe auf den Wollertrag 
derſelben. S. 45 ft. 

II. Oekonomiſche Miscellen. S. 52—69. 
II. Land wirthſchaftliche Chronik S. 70—80. 
IV. Literariſcheröͤkonomiſcher Anzeiger. S. 81—88. 
Nebſt einem Steindruck. 
A . 
Der unguͤnſtigen Witterung wegen, werden meine 
Gemälde nach der Natur vom Aften Januar ab, 
nur von 3 bis 8 Uhr Nachmittags, am Naſchmarkt 
No. 56. zu ſehen ſeyn. Mayer. 
Nn. Bas 292% 
Gute ungariſche gebackene Pflaumen der Centner 
a 6% Rthlr., der Stein a 35 Sgr., find zu haben, 
in der Specerey⸗Handlung des 
Jonas Lappe, vormals 
A. Schefftels Wwe, 
Reuſche⸗ Straße im goldnen Hecht No. 65. 
Lotterie Anzeige. 
Gewinne der Aten Courant Lotterie welche in mein 
Comptoir gefallen ſind, als: 


250 Rthlr. auf No. 11041. 
250 Rthlr. auf No. 18711. 
„ 50 Rthlr. auf No. 6565. 


30 Rthlr. auf No. 6567. 
15 Rthlr. auf No. 6551 6554 6557 6559 6566 
11036 11039 11042 18719 20862. 

Es empfiehlt fih mit Loofen zur Iſten Claſſe 6lfter 
Lotterie die am 21ſten Januar d. J. gezogen wird, 
fo wie mit Looſen zur Sten Courant Lotterie, deren 
Ziehung auf den 23ſten Februar d. J. feſtgeſeßt if. 
Fuͤr hieſige und auswärtige Spieler, find Pläne zu 
beiden Lotterien in meinem Comptoir gratis zu haben. 

Oppeln den 1ſten Januar 1830. 

Eduard Tah a m mee. 

Belohnung von 25 Rthlr. 
der Perſon, welche mir den Frevler genau entdecken 
kann, der die falſche Sage ausgebreitet hat, daß mein 
Sohn ſich im Verhaft im hieſigen Inquiſttoriat bes 
findet, damit ich als Vater denſelben gerichtlich belan⸗ 
gen kann, und zwar bei Verſchweigung des Entdeckers 
Namen. Breslau den 27ſten December 1829, 
A. Abend, Hausbeſitzer. 

Neuſcheitnich, Hintergaſſe No. 8. 

Ein in meiner Handlung, vor dem Feſce, ſtehen ge⸗ 
bliebener, ſeidener Regenſchirm, kann gegen Erſtattung 
der Inſertions⸗Gebuͤhren in Empfang genommen werden. 

Franz Doms. 


| 


Seiten des Kopfes Schwarze Fleckchen, 
Naſe, 


4 


ten und fehlen auf den größten Bibliotheken. 
dieſem Werke kaufe ich Tom. 52. 53.) 


— 


Hoͤchſt elegant und moͤglichſt einfach 
werden Viſiten-Karten, Adreſſen und Empfehlungs⸗ 
Karten aller Art, 
und billigſten Bedienung gefertigt, bei: 

g J. M. Winter, Hummerey No. 43. 

E Verlorner Hund. 

Ein Mopshund, männlichen Geſchlechts, an beiden 
eingebogene 
der auf den Namen „Bello“ hoͤrt, iſt den 
29 ſten December Nachmittags verloren gegangen. Der 
Zuruͤckbringer deſſelben erhält eine gute Belohnung. 
Stockgaſſe No. 2. par terre. 

Junkernſtraße No. 3. iſt der 2te Stock zu vermie⸗ 
then und anf Oſtern zu beziehen, beſtehend in ſechs 
Stuben und Zubehoͤr, nebſt Stallung und Wagenplatz. 


Litergriſche Nachrichten. 
Neue Verlags bucher 


55 
von Franz Varrentrapp, 
in Frankfurt a. M. 

Aſchbach, J., Geſchichte der Ommaijaden in Spa⸗ 
nien nebſt einer Darſtellung des Entſtehens der 
ſpaniſch⸗chriſtlichen Reiche. 2 Thle. 8. Druckpap. 
3 Rthlr. 23 Sgr., Schreibpap. 5 Rthlr., Poſtpap. 
7 Nthlr. 15 Sgr. 

Bolandi, Jo., Acta Sanctorum quotquot toto 
orbi coluntur, nott. illust. cur. G. Henschenii, 
3 Vol. fol. 1643 — 1794. Commission. 
Vorausbezahlung 200 Kthlr. Saͤchſ. 

NB. Bekanntlich find die letzten Bände ſehr Pin 

(Bon 


Brentano, D. v., die heilige Schrift des alten Te⸗ 
ſtaments von Dr. Dereſer beſorgte Ausgabe gr. 8. 
1 Thl. 1. 2. Bd. 820. 828, welche das 1. bis 
4. Buch Moſes enthalten 4 Rthlr. 10 Sgr.; 2 Thl. 
1. Bd. 827. Die Bücher Joſua, Richter, Ruth 
und Samuel 2 Rthlr. 20 Sgr.; 2. Thl. 2. Bd. 
827. Die Buͤcher der Koͤnige, der Chronik, Esra 
und Nehemia 2 Rthlr. 27 Sgr., 2. Thl. 3. Bd. 
2. Hälfte 804. Das Buch Hiob 25 Sgr.; 3. Thl. 
1. Bd. 815. Die Pfalmen 1 NRthlr. 20 Sgr.; 
3. Thl. 2. Bd. 825. Die Spruͤchwoͤrter, der Pre⸗ 
diger, das hohe Lied, das Buch der Weisheit und 
Jeſus Sirach 2 Rthlr. 10 Sgr.; 4. Thl. 1. Bd. 
808. Prophet Jeſaias 1 Rthlr. 3 Sgr.; 4. Thl. 
2. Bd. 809. Prophet Jeremias, Klaglieder und 
Prophet Baruch 1 Rthlr, 5 Sgr.; 4. Thl. 3. Bd. 
810. Propheten Ezechiel und Daniel 1 Kthlr. 12 Sgr. 
NB. Die kleinen Propheten und das Uebrige 
des A. T. werden von dem beruͤhmten Hrn. Prof. 
J. M. A. Scholz in Bonn bearbeitet. 
Catalogue de livrés krangais en grande partie 
rares et precieux qui se vendent aux prix rabat - 
tus indiques chez Varrentrapp. Nro. 1 — 3783. 


10 Sgr. 


unter Verſicherung der ſchnellſten 


11 — 


Catalogus librorum magnam partem rarissi- 
morum ex omni Scientiarum artiumque genere 
qui latina, graeca aliisque linguis literatis con- 
scripti inde ab initiis artis ıypographicae ad 
nostra usque tempora in lucem prodierunt et 
Pretiis solito minoribus venales prostant apud 
Varrentrapp, No. 1. — 129. et Nro. 1 — 6815. 
5 19 Sgr. 
Forcellini, Aeg., lotius latinitatis Lexicon c. 
append, Ed. II. locupl. 4 Vol. fol. Pavii 1805. 
Commiſſion. Vorausbezahlung 26 Mthlr. 
Sädf. 
Gmelin, L., Handbuch der theoretiſchen Chemie. 
2 Bde. gr. 8. 3. Aufl. 826 — 29. 8 Kthlr. 22 Sgr. 
Kopp, U. F., Palaeographia critica Tom. 1. 2. 
40 maj. 8 17. cum fig. Commission. Voraus⸗ 
bezahlung 10 Ducaten; Tom. 3. 4. 829. Etiam 
se paratim sub titulo: De interpretatione er. quae 
aut vitiore vel sub obscure, aut alienisasermone 
literis sunt scripta. 10 Ducaten. 
NB. In No. 649. der London literary Gazette 
v. 27. Juni 1829 iſt von dieſem Werk geſagt: „Ein 
Erſtaunen erregendes Denkmal menfchlichen Fleißes 
und Gelehrſamkeit, ein hoͤchſt außerordentliches Werk.“ 
Kopp, U. F., de varia ratione inscriptiones in- 
ter pretapti obseuras, 8. 1827. 5 Sgr. 
Kopp, U. F., Bilder und Schriften der Vorzeit 
2 Bde. Mit ſehr vielen Holzſchnitten, illum. und 
ſchwarzen Kupfern und Inſchriften. gr. 8. 1819—21 
Commiſſion. Vorausbezahluug 9 Rehlr. 
12 Sgr. 


Schloſſer, F. L., Univerſalhiſtoriſche Ueberſicht der 


Geſchichte der alten Welt und ihrer Cultur 1. Thl. 
1.—3. Abth. 2. Thl. 1.—2. Abth. Druckpapier 
10 Rthlr. 15 Sgr., Schreibpap. 14 Rthlr. 3 Sgr., 
Poſtpap. 21 Rthlr. f 

Schmidt, G. G., Anfangsgruͤnde der Mathematik. 
gr. 8. 1. Bd. 822, Arithmetik, Geometrie, Tri⸗ 
gonometrie und Buchſtabenrechenkunſt 2 Rthlr. 2. Bd. 
1. Abth. 814. Statik, Hydroſtatik, Aeroſtatik und 
Mechanik feſter Körper 2 Rthlr.; 2. Bd. 2. Abth. 
816. Hydraulik und Maſchinenlehre 2 Rthlr., 
3. Bd. 1. Abth. 829 Analyſis 1. Thl. 1 Rthlr. 
15 Sgr.; 3. Bd. 2. Abth. 807 Analyſis 2. 1 Rtl. 
18 Sgr. 


NB. Da von dieſem Werk 1. Bd. 3. Aufl., 
2. Bd. 1. 2. Abth. 3. Bd. 1. Abth. 2. Aufl. er⸗ 


ſchienen, iſt es nicht noͤthig, wegen der Vorzüge auf. 

die Recenſionen aufmerkſam zu machen. 

Schmidt, G. G., Beſchreibung eines neuen Plani, 
meters, wodurch man den Inhalt ebener gradliniger 
Figuren ohne Rechnung finden kann. gr. 8. 4 Sgr. 


Schmidt, G. G., graphiſche Darſtellung der abge⸗ 


wickelten Flaͤche des ſchiefen Cylinders, des ſchiefen 
und elliptiſchen Kegels, ſo wie der drei Kegelſchnitte 
auf der abgewickelten Flaͤche des geraden Kegels, 
aus der Elementar-Mathematik, ohne Beihuͤlfe des 
hoͤhern Caleuls abgeleitet. 8. 5 Sgr. 


— 12 

Schmidt, G. G., Anleitung zur Verfertigung von 
Bifier-Stäben für volle und nicht volle Faͤſſer. gr. 8. 

Scholz, Dr. J. M. A., die heilige Schrift des N. 
T. uͤberſetzt, erklart und in hiſtoriſch - kritiſchen Ein⸗ 
leitungen zu den einzelnen Büchern erläutert. gr. 8. 
1. Bd. 829 die vier Evangelien 2 Kehle. 13 Sgr., 
3. Bd. 830 die vierzehn Briefe des heiligen Apo⸗ 
ſtels Paulus 2 Rthlr. 10 Sgr., 4. Bd. 828 die 
Apokalypſe des heiligen Johannes des Apoſtels und 
Evangeliſten. 20 Sgr. 

NB. Der 2. Bd. wird in einigen Monaten 
erſcheinen. 5 
Siebold, A. El. v., Journal für Geburtshuͤlfe, 
Frauenzimmer⸗ und Kinderkrankheiten. 6 Bde. 

nebſt Regiſter mit Kupf. und, Steindr, gr. 8. 

18131827. 23 Rthlr. 8 Sgr. 

Siebold, A. El. v., Journal, fortgeſetzt von Ed. 
Caſp. Jac. v. Siebold 7. 8. 9. Bd. 1. 2. auch 
unter dem Titel: „Neues Journal“ 1. 2. 3. Bd.; 
1. 2. 16 Rthlr. 10 Sgr. 5 
NB. Dieſe, durch gehaltvolle Aufſätze geachtete, feit- 

1807 beſtehende Zeitſchrift, hat ein fo großes Publis 

kum, daß der Preis fuͤr Neues Journal 1. Bd. 

72 Bogen Text 3 Kupf. 2 Steindr. nur 6 Rthlr. 

20 Sgr., 2. Bd. 61 Bogen Text, 3 Kupf. 4 Stein⸗ 

druͤcke nur 6 Rthlr. 3 Sgr. beträgt. 

Voyage pittoresque autour du monde, avec des 
Portraits de sauvages d’Amerique, d' Asie, 
d' Afrique et des iles du grand Ocean, des pay- 
ages, des vues maritimes et plusieurs objets 
d'bistoire naturelle par L. Choris, peintre. 
Accompagne de descriptions par Cuvier, Cha- 
misso et observations sur les cränes humains par 
Gall, avec. 104 planches coloriees, papier velin 
gr. in fol. Paris de l'imprimerie de Firmin 
Didot 1822 (Prän. Preis 300 france) fl. 80. 

Vues et Paysages des regions équinoxiales 
recueillis dans un voyage autour du monde par 
L. Choris, avec une introduction et un text 

enxplicatif avec 24 planches coloriees, papier 
velin gr. in fol. Paris imprimè chez P. Renouard 


— 


NB. Choris iſt den 29ſten März 1829 zwiſchen 
Puente - National und Plan del Rio von Räubern er; 
mordet worden. Was die Welt verloren, was ſie durch 
vorſtehende 2 Werke gewonnen hat, iſt 1) Biographie 
universelle des contemporains; chez Aucher- 
Eloyal. ) le Globe, receuil philosoph. et litte- 
raire. Paris 19. Juillet 1828 zu erſehen. 

Wechſel und Muͤnzgeſetze, niederländifche und 
großbritaniſche. Mit Ueberſetzungen und Anmerkungen. 
Nebſt den daͤniſchen Wechſelgeſetzen. Herausgegeben 
von Dr. F. Schulin. Mit 3 lithograph. Tafeln. gr. 8. 
Druckpap. 2 Rthlr. 19 Sgr. Schreibpap. 3 Rebe. 
15 Sgr. Aeten des Parlaments von Großbritanien 
und Irland 7 und 8 Geo IV. c. 15. und 9. Geo 
IV. e. 24. v. 12. April 1827 und 19. Juni 1828. 
Mit Ueberſetzung und Bemerkungen in Bezug auf den 
neueſten Stand des Engliſchen Wechſelrechts 1829. 
Druckpap. 10 Sgr. Schreibpap. 13 Sgr. 

Zeitſchrift f. d. Forſt- und Jagdweſen mit beſon⸗ 
derer Ruͤckſicht auf Bayern; herausgegeben von L. F. 
Meyer; fortgeſetzt v. Behlen. 7. Bd. oder Neue 
Folge 3. Bd. 4 Rthlr. 

Außer den gewoͤhnlichen Vortheilen, gebe 
ich von meinem fämmmtlihen Verlage, bei 
gleichzeitiger Abnahme von 12 Exemplaren, 
1 Freiexemplar; bei 25,3; bei 30, 7 und 
bei 100, 15 Freiexemplare. Dieſe beſondere 
Verguͤtung hat daher das Publikum von 
jeder Sortiments-Handlung zu verlangen. 

Franz Varrentrapp, 
Buchhaͤndler in Frankfurt am Main. 
... — ˙— —¾. are 7. 77 
Angekommene Fremde. 

In der goldnen Gans: Hr. Wavres, Kaufmaun, von 
Paris; Hr. Braun, Oberamtmann, von Nimkau. — Im 
goldnen Schwerdt: Hr. Borchmanu, Kaufmann, don 
Iſerlohe; Hr, Richter, Schiffbauer, von Kopenhagen. Im 
Nautenkranz: Hr. v. Lippen, Lientenant, aus Poſen. — 
Im weißen Adler: Hr. Graf v. Reichenbach, von Kraſch⸗ 
MR; Hr. v. Schaͤrff, Major, von Magdeburg; Hr. Conrad, 
Kaufmann, Hr. Sauermann, Profeſſor, beide von Brieg. — 
In az goldnen Löwen; Hr. Heukel, Partikulier, von 
Berg⸗Eleve, von Tarnowitz. — Im 


rieg; Hr. v. Carnall, 
1826. fl. 40. ar 258 Loͤwen: Hr. Ulbrich, Lieutenant, von Schweidnitz 
Getreide -Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 31ſten December 1829. 
a Hoͤch ſter: J Mittler: Niedrigſter: ’ 
Weiten 1 Rthle, 21 Sgr. Pf. — 1 AKthlr. 13 Sgr. 9 pf. — 1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. 
Roggen. 1 Rthlr. 6 Sgr. Pf. — 1 Rh. 3 Sgr. Pf. — 1 NH + Sgr. Pf. 
Gerſte 1 Rthlr. Sgr.. Pf. — ⸗Atzhlr. 29 Sgr.. Pf. — „ Fthlr. 28 Sgr. Pf. 
Hafer Fthlr. 25 Sgr.. Pf. — „Athlr. 22 Sgr. Pf. — „ Kehle, 19 Sgr. Pf. 
Erbſen 1 Rthlr. 2 Sgr. Pf. — ⸗AKthlr. Sgr. # Pf. — „ Kthlr. Sgr. . Pf. 


— — K — 


Dieſe Zeitung 


erſcheint (mit Ausnahme der Sonn » und geſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 


Redakteur: Profeſſor, Dr. Kuniſch. 


